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Unser Bus 

 

 
 

Mit dem wir den ganzen Tag unterwegs waren und zunächst bis zum Rastplatz fuhren 

 

Auf diesem Rastplatz hatten wir das Ătraditionelle Fr¿hst¿ckñ  

mit Sekt, Wein, Wasser, Orangensaft 

Fleischwurst, Gurke Käse, Brötchen 

 

 
 

Von dort ging es weiter zum Parkplatz am Laacher See  
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hier befindet sich auch dieser Hofladen 

 

 
 

Der Laacher See liegt in der Vulkaneifel nahe der Abtei Maria Laach. Dieser Calderasee ist der 
größte See in Rheinland-Pfalz. Er gehört wie die Abtei Maria Laach zur Ortsgemeinde Glees. Der 
Laacher Vulkan brach zuletzt etwa 10.930 v. Chr. aus. Spuren der vulkanischen Tätigkeit finden 
sich noch heute in Form vulkanischer Ausgasungen.  

Das Wort Laach, verwandt mit unserem heutigen Wort Lache, entstammt dem althochdeutschen 
lacha (verwandt mit latein. lacus, -Ȋs m. ï See sowie engl. lake - See), das später zu laach wurde 
und See bedeutet. Der Name Laacher See ist somit eine Tautologie. Laach ist auch auf den Na-
men von Ort und Kloster übergegangen. Letzteres wurde erst 1863 von den Jesuiten in Maria 
Laach umgetauft.  

Der ovale See ist mit rund 3,3 km² der größte See in Rheinland-Pfalz und befindet sich in der Vor-
dereifel (Osteifelvulkangebiet) in der Nähe der Städte Andernach (8 km), Bonn (37 km), Koblenz 
(24 km) und Mayen (11 km) nördlich von Mendig (Autobahn-Anschlussstelle der A 61, 3 km).  

Der See ist vollständig von einem durchschnittlich 125 m hohen Wall umgeben und weist eine Tie-
fe von 51 m auf. Er wird hauptsächlich von Grundwasser gespeist und besitzt keinen natürlichen 
Abfluss. Die sich heute in 275 m ü. NHN befindende Wasseroberfläche schwankte früher um 
15 m, was Landwirtschaft schwierig machte. Im Mittelalter zur Amtszeit von Abt Fulbert (1152 bis 
1177) wurde der 880 m lange Stollen in Richtung Süden gebaut, um das Kloster vor den Hoch-
wassern zu schützen (Fulbert-Stollen). Zwischen 1840 und 1845 bauten die Familien Delius und 
von Ammon (damalige Eigentümer des säkularisierten Klostergutes und Sees) einen ca. 5 m tiefer 
liegenden parallelen Stollen zum Absenken des Wasserspiegels auf das heutige Niveau, um 
Land- und Weideflächen zu gewinnen. Der See verlor durch beide Abzugsstollen etwa ein Drittel 
seiner Wasserfläche.  

Obwohl der Laacher See oft als Ădas grºÇte Maar der Vulkaneifelñ bezeichnet wird, ist er geolo-
gisch gesehen weder ein Maar noch ein Kratersee, sondern eine wassergefüllte Caldera ï ein 
mehr oder weniger kreisrundes Becken, das durch das Absacken der Decke der entleerten Mag-
makammer unterhalb des Vulkans entstanden ist. Im Laufe der Zeit kann sich ein solcher Kessel 
mit Wasser füllen. Der Laacher See ist in der Eifel die größte Caldera und die einzige wasserge-
füllte in Mitteleuropa.  

Der letzte Ausbruch des Vulkans, der diese Caldera schuf, fand etwa im Jahr 10.930 v. Chr. statt. 
Er dauerte nur wenige Tage und bestand aus einer plinianischen Hauptphase, die von phrea-
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tomagmatischen Explosionen (sie können stattfinden, wenn externes Wasser, also nicht zusam-
men mit Magma oder Lava gefördertes juveniles Wasser, in direkten Kontakt mit Magma, Lava 
oder heißen pyroklastischen Dichteströmen gerät) eingeleitet und auch beendet wurde. 

Ein pyroklastischer Strom ist eine vom Vulkan abgehende Lawine aus heißer Asche, Gasen, Ge-
steinsstücken, die mit Geschwindigkeiten von über 100 km/h und Temperaturen zwischen 200 und 
700 Grad alles verbrennt und tötet, was ihr in den Weg kommt. 

Die plinianischen Eruptionen als Teil des vulkanischen Geschehens sind außerordentlich explosi-
ve Ausbrüche, die mit gewaltigen Aschenfällen verbunden sind. Sie verdanken ihren Namen dem 
Augenzeugen und Chronisten Plinius dem Jüngeren, der den Ausbruch des Vesuvs und den Un-
tergang von Pompeji und Herculaneum im Jahr 79 n. Chr. in zwei Briefen an den römischen Ge-
schichtsschreiber Cornelius Tacitus beschrieb. Sein Onkel Plinius der Ältere fand bei diesem Aus-
bruch den Tod.  

Innerhalb weniger Stunden können dabei durch die Vulkanschlote einige Kubikkilometer Magma 
aufsteigen. Der gewaltige Druck und die vehement entweichenden Gase stoßen alte Reste des 
Pfropfs nach oben und reißen glühende Lavafetzen und Felsbrocken aus der Kraterwand mit.  

Die Eruption besteht aus zwei Phasen: Zunächst rast der Materialstrom mit einer Geschwindigkeit 
bis zu mehreren hundert Metern pro Sekunde im Schlot empor und bildet oberhalb des Kraters ei-
ne Eruptionssäule, die bis in die Stratosphäre reicht. In großer Höhe kühlt das vulkanische Materi-
al ab und Ăregnetñ als Lapilli auf die Umgebung nieder. In einer zweiten Phase stürzt die Staub- 
und Aschewolke in sich zusammen und bildet den Ausgangspunkt eines pyroklastischen Stroms. 
Bei dem namengebenden, von Plinius beobachteten Ausbruch des Vesuvs wurde Pompeji durch 
den Lapilli-Niederschlag verschüttet, während Herculaneum aufgrund der Windrichtung zunächst 
verschont, dann aber von den pyroklastischen Strömen begraben wurde. Dies führte zu großen 
Unterschieden bei der natürlichen Konservierung der beiden antiken Städte. Den zurückbleiben-
den Einsturzkrater nennt man Caldera.  

Der Mount St. Helens in Amerika gehört ebenso zu diesem Ausbruchstyp wie der Vesuv in Italien 
und der Laacher See in der Vulkaneifel 

 

Schema einer plinianischen Eruption 1: Aschewolke 2: Schlot 3: Aschenfall 4: Aschen- und Lavaschichten 

5: Gesteinsschicht 6: Magmakammer 
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Der Laacher See ist das Zentrum des jungen Vulkangebietes der Osteifel. Dieses quartäre Vul-
kanfeld erstreckt sich mit etwa zehn Kilometern Radius rund um den Laacher See. Der Rhein ist 
dabei eine natürliche Grenze. 

In diesem Gebiet zählt man mehr als 120 Ausbruchspunkte. Dabei sind knapp 60 deutliche Vul-
kanberge entstanden, die zum Teil von mehreren Schloten aus aufgebaut wurden. Die meisten 
sind basaltische Schlackenkegel, sieben bestehen aus Phonolith (Klingstein aufgrund des hellen 
Klanges beim Anschlagen ist ein vulkanisches Gestein von grünlicher bis grauer Farbe.) 

Vor ca. 13.000 Jahren war der Laacher Vulkan aktiv. Über drei aufeinander folgende Phasen kam 
es so zur bislang größten Vulkankatastrophe auf europäischem Boden, bei der die Ausbrüche Ex-
plosionen mit einer Sprengkraft von rund 500 Hiroshima-Bomben entfalteten. 

Aufdringendes Magma traf in ca. 100 Metern Tiefe auf Grundwasser und löste eine sogenannte 
Wasserdampfexplosion aus. Wäre diesem Ausbruch keine weitere gefolgt, hätte sich wohl ein 
Maar gebildet. Doch es schloss sich unverz¿glich eine Ăplinianischeñ Eruptionsphase an, das ist 
eine Aktivität vom Typ Vesuv. Hierbei schießen unter hohem Druck gasreiche Laven mehrere 
zehntausend Meter hoch, werden von den ausbrechenden Gasen zerfetzt und bilden Aschesäu-
len, deren Produkte in großen Höhen jeweils in Windrichtung verdriftet werden. Aschen vom Laa-
cher See findet man so in zwei ĂFªchernñ bis nach S¿dskandinavien und Norditalien. 

Kommt es bei einem solchen Ausbruch zu Unterbrechungen, stürzen die gewaltigen Säulen in 
sich zusammen und es bilden sich heiße Glutwolken (pyroklastische Ströme), die mit großen Ge-
schwindigkeiten durch die nahen Täler rasen und diese verfüllen. So geschah es bei den Laacher 
Aktivitäten in Richtung Brohltal und in die Pellenz. Die erkalteten vulkanischen Produkte der Glut-
ströme wurden und werden noch heute im Brohltal und in der Pellenz (Meurin) abgebaut. Man 
spricht hierbei von Trass. Bei den Römern war er überwiegend Baustein, wurde aber auch, wie bis 
heute, fein gemahlen, zu einem wichtigen Bestandteil von wasserfestem Mörtel. 

An diese zweite aktive Phase schloss sich abschließend noch eine weitere, jedoch nur kurze ex-
plosive Wasserdampfphase an, bei der gewaltige Basaltblöcke aus den älteren den See umge-
benden Vulkanbauten herausgesprengt wurden. In den Laacher Bims-Ablagerungen über dem 
Wingertsberg-Vulkan wurden gewaltige Basaltblöcke aus dieser explosiven Endphase freigelegt. 
Sprach man bei der Dauer der Laacher Vulkanaktivitäten anfangs von wenigen Tagen, so waren 
es später Wochen. Heute schließen die Wissenschaftler ein halbes Jahr und länger nicht mehr 
aus. 

Die von Südwesten nach Nordosten gestreckte Form des Sees ist darauf zurückzuführen, dass 
bei der Ăplinianischenñ Hauptphase die nach und nach aktiven Schlote nach Nordosten Ăwander-
tenñ. 

Nachdem sich die Magmenkammer umfassend entleert hatte, brach darüber das Dach des 
Grundgebirges, in unserem Fall das devonische Sedimentgestein, ein, und es formte sich ein Ein-
bruchskessel, den der Fachkundige Caldera (spanisch: Kesselchen) nennt. Dieser Kessel füllte 
sich mit der Zeit mit Wasser. Heute misst der See an seiner tiefsten Stelle 53 Meter. Er wird 
hauptsächlich von Grundwasser gespeist und besitzt keinen natürlichen Abfluss. 

Zweimal wurde der Seespiegel durch Stollengrabungen abgesenkt, jeweils um ca. fünf Meter. 
Wollte man um 1200, in der Amtszeit des zweiten Abtes Fulbert, die Hochwassergefahr für das 
Kloster bannen, so ging es Mitte des 19. Jahrhunderts unter dem preußischen Regierungspräsi-
denten und Eigentümer des Klostergutes Daniel Heinrich Delius um die Vergrößerung der Nutzflä-
chen um den See. 

Am Ostufer des Sees treten über die Wasseroberfläche ständig Kohlendioxide als sogenannte 
CO2-Exhalationen aus. Fachlich bezeichnet man diese als Mofetten. Man erkennt diese Austritte 
im Wasser am Brodeln und Blubbern, aber nicht am Waldboden, über den sie ebenfalls austreten. 
Hier kann man sie nur durch das Vorhandensein sogenannter Ămofettophilerñ Pflanzen, wie der 
Sumpfsegge am östlichen Uferweg, ausmachen. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Vulkanit
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Bewertet eine Gruppe der Fachleute die Mofetten als Ankündigung baldiger neuer Laacher Vul-
kanaktivitäten, so sprechen andere Wissenschaftler vom Ăkalten Atemñ des Ăersterbenden Vul-
kansñ. RegelmªÇig werden seit einigen Jahrzehnten die Ausgasungen im See gemessen und be-
wertet. Zurzeit und in naher Zukunft dürfte keine Gefahr vom Laacher Vulkan ausgehen. Der Laa-
cher Vulkan Ăschlªftñ. 

Dabei wurden riesige Mengen vulkanischer Asche und Bims ausgeschleudert, welche die Gegend 
bis ins Rheintal bis zu sieben Meter dick bedeckte. Das Auswurfmaterial verstopfte die Talenge 
des Rheins an der Andernacher Pforte, der dadurch aufgestaute See erstreckte sich über das 
Neuwieder Becken bis in den Oberrhein. Die Flutwelle nach dem Dammbruch ergoss sich über 
weite Bereiche des Niederrheins.  

Die gesamte Auswurfmenge betrug etwa 6 km³ Stammmagmavolumen, entsprechend ca. 16 km³ 
vulkanischer Lockermassen (Tephra), was einem Wert von 6 auf der von 0 bis 8 reichenden Skala 
des Vulkanexplosivitätsindex entspricht. Die feineren Ablagerungen der Aschewolken sind noch 
bis nach Schweden und Norditalien verfrachtet in quartären Sedimenten als schmaler Bimshori-
zont zu finden. 

Der See und seine Umgebung wurden am 26. Juni 1935 zum Naturschutzgebiet Laacher See er-
klärt ï wegen der geologischen und morphologischen Beschaffenheit (einzigartiges Beispiel für 
postglazialen Vulkanismus in der Eifel), aus naturgeschichtlichen Gründen, als Lebensraum selte-
ner in ihrem Bestand bedrohter Pflanzen- und Vogelarten sowie wegen seiner besonderen land-
schaftlichen Schönheit und Eigenart.  

Der Laacher See gehört zu den Besitztümern der nahe gelegenen Benediktiner-Abtei Maria 
Laach, ebenso wie die umliegenden Ländereien, ein Fischereibetrieb und das Seehotel Maria 
Laach. Er wird als Naherholungsgebiet zum Schwimmen, Segeln, Wandern und Campen genutzt.  

Der Laacher See gehört auch zum nationalen Geopark Laacher See.  

 
 

Der Laacher See Vulkan bildet das Zentrum des Vulkanfeldes der Osteifel, welches aus ca. 100 
Vulkanen besteht; die meisten dieser Vulkane sind Schlackenkegel. In der Literatur werden Schla-
ckenkegel und Maare oft als monogenetisch beschrieben, d.h. sie sind nur bei einem Ausbruch 
entstanden. Allerdings sind auch gerade aus der Eifel Schlackenkegel bekannt die sich in ver-
schiedenen Eruptionsphasen über mehrere Jahrtausende gebildet haben.  

Der Laacher See Vulkan bildete sich in 5 Tätigkeitsperioden. Die ersten Vulkanausbrüche fanden 
im Gebiet des Vulkans vor 570.000 Jahren statt. Es entstanden erste Schlackenkegel und Strato-
vulkane. Mächtige Basaltlavaströme und Tuffdecken aus Alkalibasalt wurden generiert. Es sind 
auch Lavaströme tephritischer und leucitischer Komposition bekannt. Die Stadt Mendig liegt auf 
diesen Lavaströmen. Der Basalt wurde untertage abgebaut und es entstand ein Stollensystem, 
das heute noch teilweise im "Vulkankeller" begehbar ist. Höhepunkt der letzten Periode war die 
Förderung großer Bimsstein- und Aschemengen aus dem Laacher See Vulkan. Die größte Erupti-
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on fand hier vor 12.900 Jahren statt. Die Aktivitäten endeten erst vor 11.000 Jahren, zum Ende 
der letzten Eiszeit.  

Der Ausbruch in dessen Folge die Caldera des Laacher See Vulkans entstand, ereignete sich vor 
12.900 Jahren. Obwohl er nur ca. 10 Tage dauerte lief er in mehreren Phasen ab. Zwischen den 
einzelnen Eruptionsphasen lagen auch immer wieder Ruhepausen. Zuerst ereigneten sich phrea-
tische Explosionen bei denen heiße Gase auf Grundwasser stießen, das Grundgebirge und alte 
Lavaströme zersprengten und Wege für das aufsteigende Magma bereiteten. 

In der plinianischen Hauptphase kam es zu phreatomagmatische Explosionen bei denen Magma 
mit Grundwasser interagierte. Vulkanasche stieg bis in die Stratosphäre auf und erreichte vermut-
lich eine Höhe von 30 km. Winde transportierten die Vulkanasche über 1000 km weit: Richtung 
Norden bis nach Schweden und Richtung Süden bis nach Norditalien. 

Anschließend kollabierte die Eruptionswolke und generierte pyroklastische Ströme. Ihre Ablage-
rungen lagerten sich in Vulkannähe in einer 60 Meter mächtigen Schicht ab. 

In der Schlussphase gab es wahrscheinlich wieder phreatische Explosionen. 

Bei diesem Ausbruch wurden ca. 6 Kubikkilometer Magma gefördert und durch die Explosionen zu 
16 Kubikkilometer Tephra zerblasen, die in der Eruptionswolke aufstiegen. Die Folgen des Aus-
bruchs waren katastrophal: Vulkanasche und Bims bildeten im Rheintal eine 7 m mächtige 
Schicht. Die vulkanischen Ablagerungen vermischten sich vermutlich mit Baumstämmen, die 
durch die Druckwellen der Explosionen und pyroklastischen Strömen in den Rhein befördert wur-
den und schufen bei der Andernacher Pforte einen natürlichen Staudamm. Hinter diesem Damm 
staute sich der Rhein und bildete im Neuwieder Becken einen Stausee. Als der Damm brach flute-
te ein Tsunami durch das Rheintal und dürfte dort zu großen Verwüstungen angerichtet haben. 
Nicht klar ist, ob es im Rheintal damals schon prähistorische Siedlungen gab, die von der Flutwel-
le zerstört wurden. Auf jeden Fall wurden in den Bimsablagerungen in Vulkannähe Relikte früher 
Menschen gefunden, die vermutlich vor dem Ausbruch flüchteten. 

Lange Zeit sahen Wissenschaftler den Laacher See Vulkan als erloschen an, heute geht man da-
von aus, dass er nur ruht und jederzeit wieder ausbrechen kann. Kalte Kohlendioxid-Austritte (Mo-
fetten) am Ostufer des Sees, deuten darauf hin, dass es im Untergrund noch eine aktive Mag-
makammer gibt. Ob sich diese Magmakammer im letzten Stadium der Abkühlung befindet, oder 
ob das Gas von neu aufsteigendem Magma stammt ist nicht zweifelsfrei geklärt. Zudem zeigten 
Beobachtungen anderer Vulkane, dass diese selbst nach langen Ruhepausen unvermittelt aus-
brechen können. Allerdings gibt es derzeit keine eindeutigen Anzeichen dafür, dass der Laacher 
See Vulkan in den nächsten Jahren ausbrechen könnte. 

Alte Sagen erzählen von einem Schloss, das auf einer Insel des Laacher Sees gestanden haben 
soll. Darin habe ein Graf gehaust, der seine Untergebenen tyrannisch behandelte. Eines Tages 
versank die Insel samt Schloss und dem boshaften Grafen nach einem apokalyptischen Unwetter 
im See. Die Sage inspirierte Friedrich Schlegel zu seinem Gedicht Das versunkene Schloss.  

Der Inhalt seines schönen, aber in seinen Versen schwer verständlichen Gedichtes ist dieser.  

Bei Andernach am Rhein befindet sich ein tiefer See. Keiner unter dem Himmel ist stiller als die-
ser. Früher befand sich in ihm eine Insel und darauf eine Burg, die zuletzt krachend im Wasser 
versank. Der Schiffer findet in dem See weder Grund noch Boden.  

Einst aber schritten zween Wanderer in der Abendstunde daher, da trat ein Ritter zu ihnen und 
grüßte sie.  

Er sprach: ĂIch wandere seit Jahren die Lande aus und ein, um die alten wunderbaren Sagen zu 
hören und zu sammeln. Könnt Ihr mir nicht erzählen, wie hier einst das Schloss im See versank?ñ  

Der J¿ngste von den Beiden antwortete schnell: ĂAls noch die Burgen standen ringsum, lebte hier 
ein Ritter, des Herz war voller Trauer.  

Worüber er solches Leid trug, weiß Keiner zu sagen. Vielleicht hatten eigene Missetaten ihn zu 
Grunde gerichtet, vielleicht warôs auch nur die Schuld der Vªter in der rauen Zeit. Seinen Schmerz 

https://de.wikipedia.org/wiki/Sage
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und seine Reue strömte er in Liedern aus. Zu seiner Zeit versank die Burg des sündhaften, aber 
reuigen Ritters und Sªngers im See. Es geschah doch wohl zur S¿hne f¿r neue oder alte Schuld.ñ  

So sprach der Jüngste von den Beiden. Der Fremdling dankte ihm, als zweifelte er nicht an der 
Wahrheit dessen, was er gehört hatte. Aber der ältere der beiden Wandersleute sagte: ĂMein 
Sohn, Du sprachest falsch. Alte Lieder loben noch den Ritter und sein Geschlecht. Der Ritter lebte 
auf Erden in der Zeit des herrlichen Minnegesanges. Sein eigener Gesang ertönte wundervoll und 
machte die Wassergeister neidisch, welche da unten in der Tiefe auch ihre Lieder singen, wenn 
die Wogen zusammenschlagen.  

Aus Neid haben darum die Wassergeister den Sänger und sein Schloss in die Tiefe gezogen, wie 
noch jetzt alles Hohe den Neid erregt.ñ  

Jetzt traten alle Drei in den dunklen Wald ein. Die Erzählungen schienen den Fremden gefreut zu 
haben, ganz besonders aber die des älteren Wanderers. Doch äußerte er sich nicht über die bei-
den verschiedenen Erzªhlungsarten. Der Fremde sprach nur. ĂSeid Ihr Freunde des Liedes, so 
soll Euch auch Gesang erfreuen.ñ Sogleich erhob sich mªchtiger Gesang, stªrker als die Wogen 
des Sees und entzückender als Alles, was das Ohr der beiden Reisenden bis dahin vernommen 
hatte.  

Als sie aber aus dem Walde heraustraten, war der Fremdling von ihrer Seite verschwunden. Seine 
Gestalt neigte sich wie ein Schatten über den ganzen See hin, in welchem sie endlich ver-
schwand.  

Es war kein Zweifel: der Fremdling war der Ritter selbst gewesen, ein herrlicher Minnesänger, der 
hier einst in seinem Schlosse von den neidischen Wassergeistern hinab gezogen war in die Tiefe 
und der noch viel schöner sang als die Wogen tönten!  

Zur Erläuterung des Gedichtes kann noch dienen, daß die zu Grunde liegende Volkssage, im 
Laacher See sei ein Schloss versunken, sogar auf einer geschichtlichen Tatsache beruht. Pfalz-
graf Siegfried hatte nämlich die Pflicht auf sich genommen, ein Kloster am Laacher See zu bauen. 
Aus Reue darüber, daß er dieser Verpflichtung so lange nicht nachgekommen war, ließ er endlich 
selbst sein Schloss zerstören. Es war also wie in den See versunken.  

Pfalzgraf Siegfried hatte die Verpflichtung das Kloster zu bauen schon durch seine Eltern Heinrich 
und Adelheid erhalten. Diese waren lange über den Ort, wo es errichtet werden sollte, unschlüssig 
gewesen. Da wurde ihnen derselbe durch höhere, himmlische Zeichen angedeutet.  

Von der Burg herab sahen sie einst des Nachts das ganze waldumkränzte Ufer und den See 
selbst von Lichtern und Flämmchen erhellt und beleuchtet. Besonders war dies in der Gegend der 
Fall, wo sich das Ufer westlich eine größere Strecke weit flacher als sonst hinzieht. Hier nun be-
schlossen sie selbst noch den Grund zu der Klosterkirche zu legen. 
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Abtei Maria Laach 

 

Westseite der Klosterkirche Maria Laach mit Paradies 

 

Gesamtanlage des Klosters, Luftbild 2011 


